
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
18. Juni 2008 
 
Hubertusmessen im Bistum Speyer 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Wiesemann, 
 
jährlich werden von in Deutschland ca. 5,5 Millionen Wildtiere von Jägern 
in Fallen gefangen, vergiftet, erschlagen und erschossen, ohne daß dem 
eine Überlebensnotwendigkeit für den  Menschen gegenübersteht. Ein 
Großteil der Tiere verendet unter unsäglichen Qualen, da der Anteil der 
Fehlschüsse erheblich ist.  
Desweiteren sind ca. 95 % der handelnden Personen Freizeitjäger, die sich 
das Töten unserer Mitgeschöpfe unter dem Vorwand „Naturschutz“ zum 
Hobby und Sport erkoren haben. Zahlreiche Artikel, Filme und das 
Angebot für die ethisch-moralisch verwerflichen Jagdreisen - auch auf 
geschützte Tierarten – belegen diese Tatsache. Das Ganze findet vor dem 
Hintergrund eines 75-jährigen Jagdgesetzes statt, das seit Zeiten Her-
mann Görings nahezu unverändert Gültigkeit hat; Verstöße gegen dieses 
Uraltgesetz werden von Behörden äußerst zögerlich im Bagatellbereich 
geahndet, da in diesen Entscheidungsgremien regelmäßig Jäger sitzen. 
Wir von pro-iure-animalis befassen uns täglich intensiv mit dem 
Jagdthema, decken verheerende Mißstände in unserer Region auf und 
versuchen, den Jagdterror- auch gegen unbeteiligte Menschen- zumindest 
einzudämmen. 
Da im Herbst traditionsgemäß wieder die katholische Kirche die 
Huberusmessen feiert – in unseren Augen dieses Verbrechen an unseren 
Mitgeschöpfen damit sanktioniert und die handelnden Personen gar 
exculpiert - möchten wir  Ihnen persönlich zum Thema „ Jagd“ fundierte 
Hintergrundinformationen zu präsentieren mit dem Ziel, Sinn und Modus 
dieses Brauches vor den Fakten kritisch zu hinterfragen und zu prüfen; 
übrigens lehnen mehr als 80 % der Bürger die Form der heutigen Jagd 
strikt ab, wie ja auch Hubertus der Legende nach selbst der Jagd entsagt 
hat! 
Wir bitten Sie daher um einen persönlichen Gesprächstermin in den 
nächsten 2-3 Monaten und rechnen fest mit Ihrer Gesprächsbereitschaft. 
Zu Ihrer persönlichen Information haben wir unsere Dokumentation vom 
Frühjahr 2008 beigefügt. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Dr. Gunter Bleibohm                          Harald Hoos 
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7. Juli 2008 
 
 
Offener Brief: 
Kirche verweigert Gespräch mit Tierschutz 
 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Wiesemann 
 
Die zweizeilige Antwort auf unser Gesprächsangebot durch Ihren Sekretär 
ohne  Begründung der Ablehnung ist eine Unhöflichkeit, die im 
Schriftverkehr Seltenheitswert hat. Aber das sind Nebensächlichkeiten, es 
sind nur Stilfragen, die auf Sie zurückfallen. 
 
Was aber bleibt, ist die Feststellung, dass ein konstruktives Gespräch von 
Ihnen und Ihrer Kirche nicht gewünscht wird. Dies kann eigentlich nur 
zwei Gründe haben. 
 
Entweder ist Ihnen die Problematik unbekannt, dann bleibt die Frage, 
warum wollen Sie es nicht wissen und spricht deutlich gegen Ihren 
Erkenntniswillen. 
Oder Sie kennen das Thema, dann ergibt sich die Frage, warum wollen Sie 
nicht handeln, der leidenden Kreatur ihre Stimme geben. Es ist dann eine 
entsetzliche Charaktereigenschaft, sich bewusst und kritiklos auf die Seite 
derjenigen zu stellen, deren Hobby und Handwerk Tod, Leid, Angst und 
Vernichtung den nichtmenschlichen Tieren bringt. 
 
„Quousque tandem abutere Catilina patientia nostra“ schleuderte Cicero 
dem Verschwörer Catilina entgegen. Wie lange wollen Sie, Herr 
Wiesemann, noch die Geduld der Menschen missbrauchen und den 
Tiermord, das Tierelend schweigend ignorieren, schweigend aussitzen und 
sanktionieren? Hören Sie nicht das Todesröcheln der gequälten Kreatur? 
Sehen Sie nicht das Leiden der Ärmsten der Armen? Ist Ihr Glaube 
wirklich so mitleidlos, so gefühllos, so lebensverachtend gegenüber der 
Tierwelt, so archaisch selbstherrlich ohne den Anflug von Selbstzweifeln? 
Warum reihen Sie sich kritiklos in die Tradition und Geschichte Ihrer 
Kirche , ihrer Lehre, ihres Glaubens ein und ergreifen nicht die 
ausgestreckte Hand? 
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Sind Ihnen alle Textstellen des alten Testaments entfallen, die zum 
Genozid, zum Mord, zur exzessiven Anwendung der Todesstrafe aufrufen? 
Ist Ihnen die blutige Geschichte der Catholica entfallen, der Irrsinn der 
Glaubensbarbarei durch zwanzig Jahrhunderte? Der durch Ihre Kirche 
ausgelöste millionenfache Mord an paganen Völkern, die Schlächtereien  
der Kreuzzüge, Ketzerverbrennungen und der Massenmord an den 
Ureinwohnern Südamerikas? 
Ist Ihnen entfallen, wie Ihre Kirche mit freien Geistern umging, wie ein 
Giordano Bruno verbrannt, einem Vanini die Zunge herausgerissen wurde,  
bevor auch er verbrannt wurde? 
Muss die Kirche, das Christentum schlechthin, wirklich diese Verbrechen 
noch durch das schwärzeste aller Verbrechen, die millionenfach geduldete 
Hinschlachtung unschuldiger Tierleben, krönen statt die vielfach 
gepredigte Demut zu üben, die Nächstenliebe vorbildlich zu leben? Gilt 
Ihre Predigt immer nur den Anderen, sprechen Sie grundsätzlich nicht pro 
domo?  
Ist Ihnen eigentlich bewusst, dass 40 Milliarden Tiere jährlich dem 
menschlichen Konsum weltweit zum Opfer fallen, dass allein in 
Deutschland 5,5 Millionen Wildtiere von Jägern erschlagen, vergiftet und 
erschossen werden?  
Warum fehlt Ihnen die Kraft, sich mit anderem Gedankengut 
auseinanderzusetzen, sich mit Kritikern zu einem Konsens durchzuringen? 
Macht Ihr Glaube überheblich oder darf er die Luft der freien Vernunft 
nicht atmen? 
„Descende, descende“ rief der große Kaiser Heinrich IV, der in Ihrem Dom 
begraben liegt, seinem Widersacher, dem römischen Papst Gregor VII zu. 
Steigen Sie, Herr Wiesemann, endlich herab von Ihrer Mitleidlosigkeit und 
Gnadenlosigkeit gegenüber nichtmenschlichen Tieren, steigen Sie herab 
von dem Wahn, einem „liebenden“ Gott dadurch zu dienen und zu loben, 
dass Sie den Massenmord an der Tierwelt sanktionieren, das Töten 
schweigend übergehen. 
 
Der Fluch dieser Verbrechen liegt auf Ihnen persönlich und auf Ihrer 
Kirche! Die Angst, das Leid , der Schmerz und die Qual dieser Wesen fällt 
auf Sie zurück! Wie können Sie nur damit leben, ein Mensch, der täglich 
Barmherzigkeit den Menschen predigt und zu diesem apokalyptischen 
Grauen schweigt? 
 
Descende, descende! 
 
 
 
 
 
Dr. Gunter Bleibohm                          Harald Hoos 
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Reaktionen auf den Offenen Brief  
vom 7. August 2009 
an den Bischof zu Speyer, Dr. Wiesemann 

 

 
... das ist ein schweres Geschütz, hervorragend formuliert! Ich wünsche Ihnen viel Erfolg.  

... habe deinen Brief ausgedruckt und schon einigen per Mail zum lesen geschickt mit 
einer hervorragenden Resonanz. Ich glaube , die Menschheit muss nur einen Anstoß 
bekommen.  

... ist der brief super und ich würde gerne das gesicht des monsignore beim lesen sehen!  

... der Brief ist Spitze ...  

... ein sehr guter brief!  

... Ihrem offenen Brief können wir nur in allen Punkten voll zustimmen und hätten ihn 
selbst nicht treffender formulieren können - Chapeau! Wir hoffen für Sie, für uns und 
natürlich besonders für unsere Schutz- 
befohlenen, dass hiermit selbst bei einem solchen Fossil (das vermutlich der Inquisition 
näher steht als der Menschlichkeit) der Ansatz eines Denkens - vielleicht sogar eines 
Umdenkens! - ausgelöst wird.  

... Dem Herrn Bischof muß von mehreren Seiten eingeheizt werden. Wir sollten keine 
Chanse verpassen, um das brennende Problem "Tierschutz und Kirche" auch für die 
Massen-Medien interessant zu machen.  

... Na, das paßt doch wieder zu den Verkündern des Evangeliums, den Bewahrern der 
Schöpfung, den Nachfolgern Jesu.  

... Warum waren die Jäger in der alten Kirche nicht zum Abendmahl zugelassen? „Die 
Jäger gehören zu unseren treuesten Kirchenmitgliedern; wir wollen sie auf keinen Fall 
verärgern."  

... und seine Gesinnungsgenossen sollte man dahin schicken, wo sie hin gehören - zur 
Hölle!!! Die Pfaffen haben im Laufe der Jahrhunderte mehr als genug verbrochen, an den 
Menschen und erst Recht an den Tieren!  

... Ich habe mir schon seit Jahrzehnten abgeschminkt, dass irgendwelche 
Kirchenvertreter sich für etwas anderes interessieren als für ihren eigenen Status. Aus 
eigenen Erfahrungen weiß ich, dass es nur verschwindend wenige Gottesdiener gibt, die 
die Liebe und Achtung zur und vor der Schöpfung tatsächlich innehaben und praktizieren. 
Auch aus diesem Grund habe ich mich seinerzeit von der Institution Kirche insgesamt 
losgesagt und unterstütze mit der eingesparten "Kollekte" und Kirchensteuer lieber direkt 
da, wo es wirklich ankommt.  

... Es ist unglaublich, dass ein Kirchenvertreter, der im Licht der Öffentlichkeit steht, sich 
dermaßen pöbelhaft und unkultiviert verhält. Eine Absage hätten diese barmherzigen 
Samariter auch anders hingekriegt...  

 



 

 

... Ein sehr guter Brief an den Bischof von Speyer.  

... Und nun Herr Bischof? Wie viel Mitglieder werden der Kirche nun wieder davon 
laufen??? Wird Ihr Herr Sie nicht eines Tages vor seinen Richterstuhl zitieren und Sie 
fragen, wie Sie seine Herde gehütet haben? Oder glauben Sie nicht an das was Sie 
predigen, da Sie dem doch mit dem größten Gleichmut entgegen zu sehen scheinen?  

... Was hat den die Kirche jemals für die Menschen und Tiere getan? Wie kann man von 
dieser Kirche erwarten, dass sie sich für die Tiere einsetzten, wenn sie dies nicht einmal 
für die Menschen tun. Es ist eine verlogene Gesellschaft. Gerade die Kirche ist für die 
Verfolgungen verantwortlich, gerade die Kirche segnet Jäger und Gejagte!  
Gerade diese Kirche hat ca. vor 3 Jahren in Deutschland die Schulung für erneute 
Teufelsaustreibung eingerichtet, still und heimlich. War es nicht genau diese Kirche, die 
schwarze Katzen, Frauen, Männer und Kinder verfolgt und gequält hat. Sie sind die 
Diener des Satans. Es sind die Kardinäle, die Pfarrer, die den Stierkampf segnen, es sind  
die gleichen Kirchen-Oberhäupter die in Spanien bei allen Kirchlichen Festen die 
schrecklichen Tierverstümmelung zulassen (den Gänsen die Köpfe abschlagen, Ziegen 
aus dem Kirchenfesnter werfen, Mäuse, Hamster, junge Kätzchen in Dosen an die Wand 
werfen usw.) Was erwartet ihr von solchen Fehlgeleiteten?  

... Man, man, man. Bin ich froh, dass ich seit gut 30 Jahren einem solch scheinheiligen 
Verein nicht mehr angehöre. Aber heute Abend werde ich doch noch einmal ein Gebet 
sprechen: „Mein Gott, wenn es dich irgendwo gibt, gib denen, die noch in der Kirche sind, 
endlich die nötige Einsicht auszutreten. Die gesparte Kirchensteuer ist im Tierschutz 
wahrhaftig besser angelegt. Und die Zeit, in der ihr sonst in der Kirche hockt, geht lieber 
mit den Hunden aus dem Tierheim im Wald spazieren. Oder unterstützt die Tierschützer 
auf andere Art und Weise.“ 
Was die Religion bisher an Unheil über die Erde gebracht hat, lässt sich wohl kaum 
jemals wieder gutmachen.  

... Was für ein erbärmliches Armutszeugnis der Antwortbrief eines Bischofs . Dieser 
Verein, der sich Kirche nennt, hat noch nie nach Jesu Gebot gelebt. Jesus drehte sich im 
Grab herum, wenn er sehen könnte, wie die Kirche Reichtümer angehäuft hat und was 
sie in seinem Namen durch die Geschichte hindurch bis heute alles verbrochen hat. Es 
war schon längst höchste Zeit, daß Gott, falls es ihn gibt, die Menschheit ausgelöscht 
haben sollte, jedenfalls deren einen Teil. Für mich gibt es keinen Gott, und 
wahrscheinlich wissen Sie und die Kirchenoberen das genauso gut, denn sonst hätte die 
Kirche ihre Missetaten durch die Jahrhunderte sicher nicht verübt . 
Die sog. Staatskirchen haben Tiere, Naturschutz und Tierschutz noch nie interessiert. Die 
wissen gar nicht, was das ist. Im Gegenteil, gegen Gottes und Jesu Gebot gehen deren 
Mitglieder auf die Jagd (oder zum Angeln) und ermorden die Tiere oder verletzen sie 
schwer, was noch schlimmer ist. Danach feiern diese erbärmlichen Lusttiermörder sich 
und ihre Jagdkumpane in ihres Gottes heiligen Hallen mit Hubertusmessen. Dabei 
verhöhnen sie auch noch den heiligen Hubertus. Unglaublich, was die Kirchen und ein Teil 
ihrer verheuchelten Mitglieder sich heute immer noch leisten! Dafür lassen die 
Kirchenführer sich von ihren "Schafen" auch noch gut bezahlen.  
Möge ihr Gott es ihnen endlich heimzahlen!!! Aber da es keinen gibt, müssen die 
Menschen das selbst in die Hand nehmen.  

... Wenn heute Gott wieder auf die Erde käme, er würde sofort ob der unerträglichen 
Scheinheiligkeit seiner Vertreter aus der Kirche austreten. Ich bin nur noch angewidert  

 



 

 

 

... Deinem/Eurem Brief ist Nichts mehr hinzu zu fügen. Wer dieses Anliegen ignoriert 
oder nicht versteht, ist im schlimmst denkbaren Grade ignorant bzw. 
verständnislos/dumm. Ich fürchte, Herr Wiesemann ist beides und wird unverständliche 
Worte finden, Eure Botschaft wegzudrehen, so, wie er und seine Kirchenkumpane seit 
2000 Jahren Wahrheit verdrehen, unsinnige Worte und Inhalte schöpfen und über die 
Hirne der ihnen glaubenden, ebenso bornierten ZeitgenossInnen schütten. Was für ein 
grandioser, selbst-heiliger Betrug.  

... An dieser Stelle möchte ich bemerken, dass sowohl meine Frau als auch ich, uns den 
Ausführungen der Herren Dr. Bleibohm und Hoss voll umfänglich anschließen. Mehr noch: 
Wir sind der Auffasung: Unschuldiges, gesundes Leben gnadenlos auszubeuten, 
einzusperren bzw. bewusst und mutwillig auszulöschen, welches der Mensch nicht im 
Stande ist wieder hervorbringen zu können, ist und bleibt ein Verbrechen und eine 
christliche Schande dem Schöpfer und dem Leben gegenüber. Diese Aufforderung steht 
umissverständlich als fünftes Gebot in der Bibel: "Du sollst nicht töten!" Diese 
Aufforderung (schließt die Tiere absolut mit ein!) muß vor allem von der Kirche bzw. von 
deren Repräsentanten, mit aller gebotenen Entschiedenheit engagiert eingehalten und 
verteidigt werden.  

... Ich möchte demnächst (wird wohl nächste Woche) das Thema "Kirche und Tiere" 
eröffnen, da uns gerade die Parteien mit dem großen "C" enorme Steine bei unserem 
Engagement für die Schließung der Delfinarien in den Weg legen (sprechen sich für die 
Haltung der Delfine in Gefangenschaft aus, lehnen unser gefordertes Importverbot für 
Walartige ab, stimmen dem Ausbau der Anlage in Nürnberg zu, usf.) und sich die Kirchen 
zum Thema ausschweigen.  

 





Gestern standen sich auf dem Trai-
ningsgelände Fröhnerhof des 1. FC Kai-
serslautern der Fußball-Zweitligist
und der Bundesligist Karlsruher SC ge-
genüber. Ihr Publikum bestand aus
Journalisten und Vereinsvertretern.
Die Polizei hatte aus Angst vor Aus-
schreitungen Zuschauer verboten.

Eigentlich sollte der kollektive Aus-
schluss aller Sportfans seit 1994 nicht
mehr nötig sein. Damals wurde die
Verbunddatei „Gewalttäter Sport“ ein-
gerichtet. In dieser Datei, die dem
Bundeskriminalamt (BKA) angeglie-
dert ist, werden Daten von Menschen
gespeichert, die der Polizei bei Sport-
veranstaltungen aufgefallen sind – sei
es durch Gewalt oder Beleidigungen,
durch Sachbeschädigung oder Land-
friedensbruch. Die Informationen
stammen von den jeweils zuständigen
Landeskriminalämtern, die das Daten-
material an die Zentrale Informations-
stelle Sport weiterleiten.

Der Sinn dieser Datei ist es, poten-
ziell gefährliche Sportfans, die zum
Beispiel ein Fußballspiel nur als Kulis-
se für eine Prügelei nutzen wollen, ge-
zielt von Stadien und Großereignissen
fern zu halten und dadurch friedliche
Zuschauer oder Passanten, die Sicher-
heitskräfte sowie Sachen zu schützen.
So kann die Polizei als „Gewalttäter
Sport“ bezeichnete Personen an der
Ausreise aus Deutschland hindern
oder sie auffordern, einen Platz oder
eine Stadt zu verlassen.

Beides hat ein Fan des 1. FSV Mainz
05 aus der Landeshauptstadt schon er-

lebt. In Frankfurt am Main
durfte er nicht bleiben, weil
am nächsten Tag die deutsche
Fußballnationalmannschaft
dort gegen Wales antrat, und
in Urlaub durfte er nicht fah-

ren, weil die Polizei vermutete, er wol-
le nach Prag zu einem Länderspiel.

Peter Schaar, der Bundesbeauftragte
für Datenschutz, sieht einen solch mas-
siven Eingriff in Grundrechte als unver-
hältnismäßig an. Nach Artikel 11 des
Grundgesetzes darf ein Bürger frei ent-
scheiden, wo in Europa er sich aufhal-
ten möchte. Ein Ausreiseverbot sollte
nur ausgesprochen werden, wenn es in
„unmittelbarem Zusammenhang mit
Sportveranstaltungen“ stehe.

Bemängelt hat Schaar auch die lan-
ge Verweildauer in der Datei. Erst
nach fünf Jahren findet eine Überprü-
fung der Daten statt. Seit es die Daten-
sammlung gibt, wächst die Zahl der
Einträge ständig. Im Januar dieses Jah-
res konnte auf 9700 Namen zugegrif-
fen werden. Wie schwer es ist, wie-
der aus der Datei ausgetragen zu wer-
den, hat nun auch der Mainzer Fuß-
ballfan erlebt. Er wollte gerichtlich die
Löschung seiner Daten einklagen. Das
Verwaltungsgericht Mainz wies die
Klage diese Woche ab.

Vier Einträge aus drei verschiede-
nen Bundesländern liegen über den
Mann in der Datei „Gewalttäter Sport“
vor. Einer davon stammt aus Rhein-
land-Pfalz und lautet: Verdacht auf
Landfriedensbruch, um an einer Prü-
gelei teilzunehmen. Das eingeleitete
Ermittlungsverfahren wurde mittler-
weile wegen nicht hinreichenden Tat-
verdachts eingestellt. Das Gericht sah
das allerdings nicht als ausreichenden
Grund für das Löschen der Daten an.
2002 hatte das Bundesverfassungsge-

richts entscheiden, dass eine Speiche-
rung von Daten auch im Falle eines
rechtskräftigen Freispruchs für prä-
ventive Maßnahmen zulässig sei,
wenn die Verdachtsmomente nicht
ausgeräumt wurden.

Bislang alleine steht das Verwal-
tungsgericht Hannover mit seiner Auf-
fassung, die Datei „Gewalttäter Sport“
als solche sei rechtswidrig (Aktenzei-
chen: 10 A 2412/07). Die Richter ver-
wiesen bei ihrer Urteilsbegründung
auf eine fehlende Rechtsverordnung.
Der Erlass einer solchen Verordnung
wird im Gesetz über das Bundeskrimi-
nalamt und die Zusammenarbeit des
Bundes und der Länder in kriminalpo-
lizeilichen Angelegenheiten, kurz
BKA-Gesetz, festgelegt. In Para-
graph 7 steht dort, dass die Art der Da-
ten, die gespeichert werden, noch ge-
nauer bestimmt werden müsse.

Auch der Stellvertreter des Landes-
beauftragten für Datenschutz in Rhein-
land-Pfalz, Klaus Globig, würde eine
Rechtsverordnung begrüßen. Gleich-
wohl sieht er präventive Dateien als
notwendig für das polizeiliche Han-
deln an. Die Daten der erfassten Perso-
nen müssten jedoch zu Recht abge-
speichert werden.

Ob das tatsächlich immer der Fall
ist, wagt Stefan Roßkopf, der Fan-Be-
auftragte des 1. FC Kaiserslautern, zu
bezweifeln. „Die Datei ist verwässert,
weil einige Leute wegen Nichtigkeiten
darin vermerkt sind. Manche waren
vielleicht einfach zur falschen Zeit am
falschen Ort.“ Der Verein gehe „sehr
vorsichtig“ damit um, Stadionverbote
auszusprechen. Rund 20 haben der-
zeit Gültigkeit. Gröle aber jemand
rechtsradikale Parolen oder zeige sich
gewalttätig, „bleibt keine Wahl, alles
andere wäre ein falsches Signal“.

Vorstand der Saar-SPD
stimmt gegen Lafontaine
SAARBRÜCKEN (cps). Die saarländi-
sche SPD schließt es aus, nach der
Landtagswahl im August nächsten
Jahres den Spitzenkandidaten der
Linkspartei, Oskar Lafontaine, zum
Ministerpräsident zu wählen. Der
Landesvorstand, dem auch der zum
Linksflügel zählende Bundestagsab-
geordnete Ottmar Schreiner ange-
hört, hat einen einstimmigen Be-
schluss gefasst. „Der nächste Minis-
terpräsident heißt entweder Maas
oder Müller, das entscheiden jetzt
die Wähler“, sagte der SPD-Landes-
vorsitzende Heiko Maas. Eine Forsa-
Umfrage hatte Lafontaines Linke die-
se Woche, ein Jahr vor der Saarwahl,
mit 24 Prozent vor der SPD (23) gese-
hen. Der Landesvorsitzende der Lin-
ken, Ex-Verdi-Chef Rolf Linsler, kon-
terte den SPD-Beschluss umgehend.
„Die Hoffnung von Maas, die Saar-
Linke werde ihn zum Ministerpräsi-
denten machen, wenn er im Gegen-
zug ausschließt, Lafontaine zum Mi-
nisterpräsidenten wählen zu lassen,
ist naiv“, sagte Linsler.

„Kino Vino“ startet wieder:
Filme und Weine genießen
MAINZ (swz). Heute beginnt die
neue „Kino-Vino-Saison“. In 28 Ki-
nos in Rheinland-Pfalz, darunter in
acht pfälzischen, können die Besu-
cher vor dem Film auch ausgesuchte
Weine aus den verschiedenen Anbau-
gebieten des Landes genießen. Einen
Tropfen nach Wahl gibt es zur Begrü-
ßung, dazu als Präsent ein Probier-
glas. Welche neun Weine unter Be-
werbungen von 80 Betrieben für
„Kino Vino“ auserkoren wurden, gab
das rheinland-pfälzische Weinbaumi-
nisterium gestern bekannt. Die Pfalz
ist mit zwei trockenen Qualitätswei-
nen vertreten: einem 2006er Dornfel-
der des Deidesheimer Winzervereins
und einem 2007er Weißburgunder
der Winzergenossenschaft Wachten-
burg in Wachenheim. Die Auswahl
hatte eine fachkundige Jury unter An-
führung der Deutschen Weinprinzes-
sin Susanne Winterling aus Nieder-
kirchen in Blindverkostung getrof-
fen. Die Veranstaltungsreihe „Kino
Vino“ läuft bis zum 26. November.
Der erste Termin der Pfalz ist am 13.
Oktober im Wasgau-Theater in Fisch-
bach bei Dahn. Welche Filme wann
und wo sehen sind, ist im Internet
unter www.kinovino.de nachzulesen.

Zwischen RheiN
und Saar

Wolfgang Schröder, Leiter der Wirt-
schafts- und Bauverwaltung der Jus-
tizvollzugsanstalt Zweibrücken, hat
gestern die Bundesverdienstmedaille
erhalten. Schröder, der von 2000 bis
2006 Bundesvorsitzender des Bun-
des der Strafvollzugsbediensteten
(BSBD) war, habe sich mehr als drei-
einhalb Jahrzehnte für die Belange
dieser Berufsgruppe und die Verbes-
serung von deren Arbeitsbedingun-
gen eingesetzt, erklärte die rhein-
land-pfälzische Justizstaatssekretärin
Beate Reich, die die Auszeichnung
überreichte. (swz)

þ LUDWIGSHAFEN/MAINZ (ipf). Notwen-
dige Gefahrenabwehr oder unverhältnismä-
ßiger Eingriff in die Grundrechte – über die
Datei „Gewalttäter Sport“ wird gestritten.
Auch vor Gericht. Auch in Rheinland-Pfalz.

þ KOBLENZ (ros). Ein Anrufer hat
am Donnerstag nach Polizeiangaben
damit gedroht, einen Zug im nördli-
chen Rheinland-Pfalz zum Entgleisen
zu bringen. Die betroffene Bahnstre-
cke zwischen Brachbach (Kreis Alten-
kirchen) und dem nordrhein-westfäli-
schen Niederschelden sei daraufhin
vorsorglich für zweieinhalb Stunden
gesperrt worden, teilte gestern ein
Sprecher der Bundespolizeidirektion
in Koblenz mit.

Motiv für den Drohanruf ist offensicht-
lich der Rechtsstreit zwischen einem
Anlieger der Strecke und der Bahn
AG. Der Anruf war den Angaben zufol-
ge um 14.30 Uhr bei der Polizeiinspek-
tion Betzdorf (Landkreis Altenkir-
chen) eingegangen. Beamte der Bun-
despolizei hatten mit Unterstützung
eines Polizeihubschraubers die Stre-
cke abgesucht, aber keine verdächti-
gen Gegenstände beziehungsweise
Personen entdeckt. Dafür konnte in-
zwischen der mutmaßliche Drohanru-
fer ermittelt werden. Es handele sich
bei ihm um einen im Umkreis von
Betzdorf ansässigen Firmeninhaber,

der in einem Rechtsstreit mit der
Deutschen Bahn liege, sagte gestern
Bundespolizeisprecher Reza Ahmari.

Nach seinem Angaben geht es bei
der Auseinandersetzung offenbar da-
rum, dass die Bahn Kastanienbäume
zurückschneiden ließ, die auf dem an
die Gleise angrenzenden Firmengelän-
de stehen. Dies sei aus Sicherheits-
gründen geschehen. Die Bäume seien
aber durch den Rückschnitt abgestor-
ben und der Firmenbesitzer fordere
jetzt Schadenersatz von der Bahn. Bun-
despolizeisprecher Ahmari: „Das war
wohl die Motivation für den Anruf.“
Gegen den Firmeninhaber wurde ein
Strafverfahren, unter anderem wegen
der Androhung von Straftaten, einge-
leitet.

Vor einem Jahr hatte die Bahn ihr
Sicherheitskonzept neu strukturiert:
So wurden „regionale Einsatzleitun-
gen“ geschaffen, in denen rund um
die Uhr Bahnmitarbeiter Sicherheits-
maßnahmen koordinieren und als
Schnittstelle zu Polizei und anderen
Behörden dienen. Die Einsatzleitung
für Rheinland-Pfalz, Baden-Württem-
berg, das Saarland und Hessen sitzt in

Frankfurt am Main. Hintergrund die-
ser neuen Organisation waren die ver-
suchten Anschläge auf zwei Nahver-
kehrszüge in Rheinland-Pfalz und
Nordrhein-Westfalen. Am 31. Juli und
1. August 2006 hatten Bahnmitarbei-
ter in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-
Westfalen zwei Rollkoffer entdeckt,
die jeweils eine Gasflasche, Brandbe-
schleuniger und selbst gebaute Zünd-
sätze enthielten. Die Sprengsätze hät-
ten am Nachmittag des 31. Juli 2006
in Regionalzügen nach Hamm und Ko-
blenz explodieren sollen.

Vorbeugend aufgelistet
Die umstrittene Datei „Gewalttäter Sport“ soll helfen, möglicherweise gewaltbereite Fans von Veranstaltungen fern zu halten

þ Wenn im Herbst wieder die ein
oder andere Hubertusmesse ange-
kündigt wird, dann folgen viele Pfäl-
zer diesem Ruf. Ob der Gottesdienst
nun im Dudenhofener Wald oder in
der Albisheimer Kirche gefeiert
wird, die Bänke sind stets brechend
voll. Während frustrierte Tierschüt-
zer vergeblich gegen die von Jagd-
freunden seit Jahrhunderten zele-
brierte Messe protestieren, schwel-
gen die Besucher im satten Klang
der Jagdhörner. Undenkbar wäre die
Hubertusmesse ohne diese besonde-
re Form der Waldromantik – ein ge-
blasenes Halali aus der Feder des
Komponisten Jean-Baptiste Cantin.

Trotz ihrer musikalischen Anzie-
hungskraft spielt die Hubertusmesse
bei Pfälzer Katholiken höchstens die
zweite Geige, denn in den 346 Pfar-
reien des Bistums Speyer kann man
die Gottesdienste, die im Herbst zu
Ehren des heiligen Hubertus gefeiert
werden, an einer Hand abzählen.

Das soll auch so bleiben. Wie die
Bischöfliche Pressestelle glaubhaft
versichert, hat Bischof Wiesemann
kein Faible für die Jagd. „Der Bischof
hält keine Hubertusmesse und for-
dert auch keine“, so tönt es leicht ver-
schnupft aus Speyer. Wurde der
neue Bischof doch unlängst von ver-
ärgerten Tierschützern in einem Of-
fenen Brief als „mitleid- und gnaden-
los“ beschimpft, da „ihm die Kraft
fehle, sich mit anderem Gedanken-
gut auseinanderzusetzen“. Wiese-
mann hatte die Jagdgegner erzürnt,
als er sich weigerte, über die bevor-
stehenden Messen zu diskutieren.

Dabei sieht man am Speyerer
Domplatz die Hubertusmessen eher
kritisch. In der Pfalz würden sie
meist von Pfarrern angeboten, die
selbst Hobbyjäger seien oder mit Jä-
gern bekannt, so der Tenor. Tatsäch-
lich handelt es sich bei der Messe le-
diglich um religiöses Brauchtum,
das keiner offiziellen Liturgie folgt.

In Speyer geht man davon aus, dass
der Brauch im Mittelalter entstand,
als jeder Stand sein eigenes Patro-
natsfest feierte. Das Hubertusfest
der Jäger sei damals wohl mit einer
Messe verbunden gewesen.

Tatsächlich hat St. Hubertus sei-
nen Gedenktag im Kirchenkalender
wie jeder andere katholische Heilige
auch – in diesem Fall den 3. Novem-
ber. Überliefert ist, dass Hubertus
von Lüttich um 655 in Toulouse ge-
boren wurde. Als Pfalzgraf lebte er in
Paris und Metz. Der junge Edel-
mann, ein leidenschaftlicher Jäger,
soll nach einem schweren Schicksals-
schlag als Einsiedler in den Arden-
nen gehaust und allen Geschöpfen
Gutes getan haben. Im Jahre 705 wur-
de Hubertus Bischof und galt bis zu
seinem Tod als großer Wohltäter.

Eine mittelalterliche Legende er-
zählt, dass Hubertus auf der Jagd
von einem prächtigen Hirsch mit
Kruzifix zwischen dem Geweih be-
kehrt wurde. Wieso diese Erschei-
nung den Heiligen nicht nur zum
Schutzpatron von Jagd und Natur,
sondern auch zum Beschützer der
Metzger und Optiker gemacht hat,
ist im Nachhinein schwer nachvoll-
ziehbar. Den Postboten sei jedoch an
dieser Stelle verraten, dass Hubertus
offenbar auch ihnen hold ist. Wer
am 3. November Salz, Brot und Was-
ser weihen lässt, ist angeblich ge-
schützt vor Hundebissen. Nach dem
gleichen Rezept können auch Vier-
beiner vor Tollwut bewahrt werden.
Vielleicht dürfen die Jäger deshalb
ihre Hunde zur Hubertusmesse mit-
bringen. Sicherer aus heutiger Sicht
ist allerdings der Gang zum Tierarzt.

Tierschützern, die sich von der
Hubertusmesse als „Erntedankfest“
für Jäger abgestoßen fühlen, sei der
Segensgottesdienst für Haustiere
empfohlen. Bizarr erscheint dem
sonntäglichen Kirchgänger aller-
dings beides.  Petra Depper-Koch

Durch die Sperrung der Bahnstre-
cke nach dem Drohanruf kam es
teilweise zu Zugausfällen.  —FOTO: DDP

 —KARIKATUR: HERRMANN

Die Namen von rund 9700 Personen stehen in der Datei „Gewalttäter
Sport“ – den Zugriff darauf hat die Polizei. —ARCHIVFOTO: DDP

Personalnotizen

Anrufer drohte Bahn mit Anschlag
Firmenchef im Kreis Altenkirchen in Verdacht – Rechtsstreit als Motiv?

IM NACHHINEIN

Musikalisches Halali
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Autohaus Kurt Friedmann, Alte Landstr. 12
Steinfeld, Tel. 06340/5603

Autohaus Freund GmbH, Bitscherstr. 50
Fischbach, Tel. 06393/1666

Autohaus Baumann GmbH, Bachgasse 40
Rülzheim, Tel. 07272/1382

Auto Dittrich GmbH, Horstring 8
Landau, Tel. 06341/50011

Autohaus Raber GmbH, Nachtweide 14
Neustadt/Wstr., Tel. 06321/13015

Alwin Höffner GmbH, An den drei Eichen 2
Clausen, Tel. 06333/92180

Autohaus Norbert Hoffmann, Kirchstr. 29
Hatzenbühl, Tel. 07275/2298

Auto Janowski, Franz-Kirrmeier-Str. 20 a
Speyer, Tel. 06232/43894

Autohaus Kinzig e.K., Weinstr. 94
Wachenheim, Tel. 06322/8181

Der Mazda6. Jetzt ab 0,99 %1) f nanzieren. i
Spitzenplatz im ADAC EcoTest. 
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Die Besucher der Internetseite 

www.pro-iure-animalis.de

haben in einer Abstimmung

Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann

als Gewinner des

IGNORO 2008

bestimmt.

Dr. Gunter Bleibohm     Harald Hoos     Willi Schuppert    Dr. Bettina Volpe

pro iure animalis
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"Laudatio" 

für Herrn Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann 

anlässlich der Verleihung des 

IGNORO 2008 

 

 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Wiesemann, 
 
Es ist vollbracht!  
Sie sind der Sieger des IGNORO 2008, durch den eine Person ausgezeichnet wird, die 
sich in besonderer Weise gegen den Tierschutzgedanken "verdient" gemacht und sich 
beispiellos für die Beibehaltung von Tierleid und Tierelend eingesetzt hat. 
  
Freuen Sie sich über das Bild des überfahrenen Igels IGNORO, der mit einer Reifenspur 
über seinem Rücken symbolisieren soll, wie dank Ihrer Unterstützung der 
Tierschutzgedanke unter die Räder kommt bzw. gekommen ist. 
 
Herr Dr. Wiesemann, Sie haben sich gegen stärkste Konkurrenz durchgesetzt und 
konnten folgende Mitbewerber hinter sich lassen: 
 

1. Landrätin Theresia Riedmaier, Landau 
Frau Riedmaier steht als Symbol für Lobbyismus der Jäger in der Südpfalz. Sie 
hält schützend ihre Hand über die ihr unterstellten Behörden wie Untere 
Jagdbehörde, Natur- und Umweltamt usw. des Landkreises Südliche Weinstraße. 
Mutmaßliche Dienst- und Rechtsverstöße der Behörden haben kaum Chancen zur 
Ahndung, wichtige Instrumente eines demokratischen Systems werden 
unprofessionell gehandhabt. Somit kann in diesen Behörden der Lobbyismus 
siegen, Belange des Tier- und Umweltschutzes werden unter den Teppich gekehrt. 

 
2. Rechtsanwalt und Jäger-Kreisgruppenvorsitzender Dieter Mahr, Bad 

Bergzabern 
Rechtsanwalt Mahr ist aufrichtig bemüht, Tierschützer zu diskreditieren und 
Jagdvergehen seiner Jägerklientel zu bagatellisieren und zu rechtfertigen. Auch 
zeigte er schon Bestrebungen, Tierschützer den Zugang zum Wald gerichtlich 
einschränken zu lassen. Herr Mahr – ein Mann des Rechts! 

  
3. Landtagsabgeordneter Dr. Gebhart, CDU  

Als Mitglied des Umweltausschusses von Rheinland-Pfalz setzt sich Dr. Gebhart 
u.a. für eine Kormoran-Abschussverordnung und für die Abschaffung der 
Fütterungsverordnung ein. Der geneigte Wähler, der bei Herrn Dr. Gebhart 
Sachkompetenz vermutet, wird jäh enttäuscht: Gebhart plädiert in der Presse für 
eine Kormoran-Abschussverordnung wegen der hohen Schäden durch die Vögel, 
kann die Schäden jedoch weder benennen noch quantifizieren. Auch die 
Entwicklung der Populationszahlen der Vögel sind ihm unbekannt. Sein scheinbar 
fundiertes Urteil stützt er auf eigene Beobachtungen: er sehe ja beim 
Spazierengehen, wie Kormorane die Fische fressen und somit entstünde der 
Fischerei Schaden. Dr. Gebhart – ein Politiker unserer Zeit, aktuell auf dem Weg 
nach Berlin! 

  
4. Frau Dr. Heckel, Tierheimleiterin Landau 

Frau Dr. Heckel führt einen Hundeknast! Seit rund 5 Jahren ist sie bemüht, die  
Situation der Tiere zu verschlechtern statt zu verbessern: Tiervermittlungen  
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werden behindert, ehrenamtliche Helfer schikaniert, Tiere in lieblosen Betonboxen 
in "Isolationshaft" gehalten. Tiere werden zu Langzeitinsassen und es kann 
passieren, dass sie ohne triftigen Grund zur Giftspritze greifen will. Und dieses 
"Engagement" von Frau Dr. Heckel wird aus Geldern des Tierschutzes finanziert. 
  

Auch wenn nach dem ersten Blick auf das Abstimmungsergebnis Herr Rechtsanwalt 
Mahr die meisten Stimmen erhalten hat, so geschah dies nicht ohne Manipulation! Ein 
Blick in die Datenbank, in der die einzelnen Stimmen verzeichnet wurden, zeigt, dass 
im Abstand von wenigen Sekunden in mehreren Schüben ihm jeweils 20-30 Stimmen 
zugekommen sind, so dass Herr Mahr ungerechtfertigt nahezu 100 Stimmen 
zusätzlich erhalten hat und somit das Ergebnis eklatant verfälscht wurde.  
Wer diese Person oder die Personen waren, versinkt leider in der Anonymität des 
Internet. Auch können wir über die Motivation nur mutmaßen. Eine derartige 
Manipulation fand nur bei der Abstimmung für Herrn Mahr statt. 
 
Somit haben wir uns entschlossen, das Ergebnis anhand der Datenbankeinträge 
rückzurechnen und kommen somit zu folgenden offiziellen Stimmenzahlen: 

 
1. Bischof Dr. Wiesemann mit 80 Stimmen 
2. Frau Dr. Heckel mit 70 Stimmen 
3. Herr Dr. Gebhart mit 41 Stimmen 
4. Frau Landrätin Riedmaier mit 35 Stimmen 
5. Herr Mahr mit 27 Stimmen 
 

 
Doch nun zu Ihren Verdiensten. 
 
Bischof Wiesemann, als Vertreter der katholischen Kirche in der Pfalz, vertreten Sie somit 
auch die Position der katholischen Kirche, des Vatikan, in Sachen Tierschutz. Aber wie 
konnten wir überhaupt auf die Idee kommen, Tierschutz von ihnen einzufordern, wo doch 
der Vatikan noch nicht einmal die Menschenrechtserklärung von den Vereinten Nationen, 
welche in diesen Tage 30-jähriges Bestehen feiert, unterschrieben hat? 
Heißt es hier doch in Artikel 2 so schön: "Jeder hat Anspruch auf die in dieser Erklärung 
verkündeten Rechte und Freiheiten ohne irgendeinen Unterschied, etwa nach Rasse, 
Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion, politischer oder sonstiger Überzeugung, 
nationaler oder sozialer Herkunft, Vermögen, Geburt oder sonstigem Stand." 
 
So sind Sie – quasi von Beruf aus – ein typischer Vertreter des Speziesismus.  
Haben doch in den vergangenen Jahrhunderten Vertreter der Kirche Rassismus, Sklaverei 
und Unterdrückung der Frauen gebilligt, gepredigt und verteidigt. 
Zur Erinnerung und Gedächnisstütze einige Anmerkungen der Kirchenväter zur 
Unterdrückung der Frau; die wesentlich umfangreicheren Ausführungen zum Rassismus, 
speziell gegenüber Juden, und zur Sklaverei sparen wir an dieser Stelle aus. 
 
Kirchenlehrer Augustinus, mit dem schönen Beinamen  lumen ecclesiae , das Glanzlicht 
der Kirche, erklärt das Weib für ein minderwertiges Wesen, das Gott nicht nach seinem 
Ebenbild geschaffen hat.  
Johannes Chrysostomos: "Wenn sich die Frau ihrem Mann, der ihr Haupt ist, nicht 
unterwirft, ist sie desselben Verbrechens schuldig wie ..." etc.  
Thomas von Aquin, zu dem Sie ja eine besondere Affinität haben, meint hierzu: "Das 
Weib verhält sich zum Mann wie das Unvollkommene und Defekte zum Vollkommenen" 
und "femina est mas occasionatus" : die Frau ist ein misslungener Mann! 
 
Jedoch eine Laudatio ist keine Vorlesung zur den Verbrechen der Kirche, aber die Basis 
Ihres Speziesismus hat tiefe Wurzeln. 
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Vor diesem historischen Hintergrund werden nach wie vor Hubertusmessen in Ihrem 
Bistum abgehalten. Bei Hubertusmessen wird der Tod von 5,5 Millionen Wildtieren 
jährlich zum Lobe des Herrn sanktioniert und den Jägern der kirchliche Segen für Ihr Tun 
und Handeln erteilt – die Lust am Töten gesegnet! 
So gesteht die Kirche den Tieren bis heute keine Seele zu, wie sie in der Vergangenheit - 
denken Sie nur an das Massaker an den indianischen Ureinwohnern - auch Menschen 
anderer Rassen abgesprochen wurde! 
 
Aber der Irrsinn hat System, um das schwärzeste Verbrechen aller Zeiten, den Holocaust 
an den Tieren, zu rechtfertigen. So schreibt Ihr Kollege von der evangelischen Fakultät, 
Karl Barth: "Tiertötung ist im Gehorsam nur möglich als ein im tiefsten ehrerbietiger Akt 
der Buße, der Danksagung, des Lobpreises des begnadigten Sünders gegenüber dem, 
der der  Schöpfer und Herr des Menschen und des Tieres ist. Tiertötung ist, wenn mit der 
Erlaubnis und unter dem Gebot Gottes vollzogen, ein priesterlicher Akt ...". 
Lässt sich - so fragen wir – eine größere Verhöhnung der gequälten und gemordeten 
Kreatur vorstellen, eine größere geistige Onanie, eine bessere moralische Demaskierung 
der christlichen Religion? Ist jemand moralisch skrupelloser als ein Theologe? 
 
Sie, Herr Bischof Wiesemann, zeigten sich im weiteren auch nicht zugänglich für 
Sachargumente, so dass Sie bisher jegliche Gespräche mit Tierschützern abgelehnt 
haben. In der Öffentlichkeit sprachen Sie mit gespaltener Zunge und ließen in der Presse 
verlautbaren, dass Sie keine Hubertusmesse halten und auch keine forderten; trotzdem 
ließen Sie diese durch einen Vertreter im Speyerer Dom abhalten. Sie hielten sich streng 
an die Vorgaben des Paulus, des eigentlichen Erfinders des Christentums, der in seinem 
Römerbrief (vgl. Röm 3, 6) riet: "Denn so die Wahrheit Gottes durch meine Lüge 
herrlicher wird zu seinem Preis, warum sollte ich denn noch als Sünder gerichtet 
werden". 
Nach allen Erfahrungen, die wir mit Ihnen machen mussten, mit Ihren intellektuellen 
Berührungsängsten, die gepaart sind mit einer unvergleichlichen anthropozentrischen 
Arroganz und genährt von antiken bis hin zu frühmittelalterlichen Wertvorstellungen und 
Glaubensphantasien, sind Sie ein würdiger Träger des IGNORO 2008. 
 
Wir würden uns für die Zukunft wünschen, dass auch Sie selbst "Mut zur persönlichen 
Verantwortung" – nämlich der Tierwelt gegenüber - zeigen, diesen Mut, den Sie so schön 
in Ihrer Silvesterpredigt von den Menschen eingefordert haben. "Verantwortung 
übernehmen, auch Fehler machen und zu diesen Fehlern auch stehen" waren Ihre Worte! 
Handeln Sie auch danach! 
 
Von einem Universalgenie deshalb unsere Wegzehrung auf dem Weg in eine kritische 
Reflexion, ein Wort von Leonardo da Vinci: 
 
Es wird die Zeit kommen, "an dem die Menschen über die Tötung eines Tieres 

genau so urteilen werden, wie sie heute die eines Menschen beurteilen" 

 

  
 




